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Alte gtuttlt
auf î»em taube

Ende des 17. und vor allem im 18. Jahr-
hundert erlebten unsere Bauern eine recht
«habliche» Zeit, in der die Speicher ge-
füllt und die Bauernhöfe in schönem Aus-
masse gebaut werden konnten. Der gros-
sere Reichtum zeigte sich vor allem darin,
dass auch auf dem Lande der Kunst die
Tore geöffnet wurden und man mit viel
Verständnis und gutem Geschmack nicht
nur Truhen und Schränke verzierte, sondern
auch die Häuser und Speicher in einer
Weise ausschmückte, wie es später nur
selten der Fall war. So sind gerade im
18. Jahrhundert eine grössere Anzahl schö-
ner Speicher in unserm Bernerlande ge-
baut worden, deren Laubenpfeiler reich
geschnitzt und die Brüstungen mit Orna-
menten und Sprüchen bemalt wurden.
Unserer Generation ist es vorbehalten,
dieses schöne Kulturgut zu wahren und zu
pflegen. Es liegt darin echter Heimatsinn.

Schoner Speicher des Landwirts Schär in Wynigen.Dieser wurde mit den Wappen der zur Bauzeit
bestehenden Orte der Eidgenossenschaft verziert.Im Jahre 1942 wurde der Speicher renoviert und

mit einem sinnreichen Spruch versehen

(Photos Müller, Burgdorf)
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7 ^ «°hen Fall, aber die ganze Verwandtschaftannte dort kopflos umher, wie eine Schar von Wahnsinnigen.
nachlT^ fr ?' verrücktesten gebärdete, stellte sichnachher als Täter heraus."

Täter ?" fuhr Neeser mit weit aufgerisse-
hint auch die Bäuerin schaute erschrockenhinter dem Taschentuch hervor.

„Es war eben ein Verbrechen, kein Unfall."
Eris^"^ Neeser brach auf diese Worte in ein Lachen aus, das

^n^nn ziemlich hysterisch vorkam. „Was erzählen Sie uns
und7 ^kliehe Dinge, Herr Erismann!" rief sie erregt aus

achte nochmals, diesmal nur kurz.

befü:Hff^ schrecklicher als —" Er brach ab, da er

steckt V^ Reden könnte als unziemliche, ver-
der R

ühtigung ausgelegt werden, als Verdächtigung,

g
®n eweis er vorderhand schwerlich anzutreten vermöchte.

^°^®schloss er, vorerst über den Charakter des Toten und
Verhältnis zu den Familiengliedern bestmögliche Klar-
zu erlangen.

„Wie lange ist es eigentlich her", begann er, „seitdem der
Onkel von drüben in die Alte Welt zurückkam?"

Neeser sann kurz nach und erwiderte: „Fast genau zehn
Jahre. Fünfzehn Jahre war er drüben. Es ging ihm gut, aber
er hatte schon immer vor, sein Leben in der Heimat zu
besehliessen."

„Aber wahrscheinlich auf friedlichere Weise", warf der
Landjäger ein.

„Schicksal", sagte Neeser trocken. „Keiner kann ihm
entrinnen. Es gibt sicher eine Vorherbestimmung, meinen
Sie nicht?"

Erismann machte auf seinem Stuhl eine ruckartige Wen-
dung, die leisen Unwillen ausdrückte. „Wir wollen lieber
nicht philosophieren, Neeser!... Der Onkel war also Ihr
wirklicher Onkel?"

„Ja, der jüngste Bruder meines Vaters. Er blieb ledig.
Mit vierzig Jahren änderte er einmal plötzlich seine Ansich-
ten, als ihm eine Bauerntochter gefiel. Er blitzte jedoch ab.
Aus Enttäuschung wanderte er aus. In Siidkarolina erwarb
er sich eine Hühnerfarm. Einmal in jedem Jahr schrieb er
uns, so um Weihnachten herum."

„Und, Sie sagten, er hat es mit seiner Farm zu etwas
gebracht ?"

Offenbar merkte Neeser sofort, wo hinaus der Polizist
wollte, denn er warf ihm einen argwöhnischen Blick zu und
gab seine weiteren Antworten in sichtlicher Gereiztheit.

„Zu etwas gebracht? Natürlich.' Jeder, der aus den
Staaten zurückkommt, hat es zu etwas gebracht. Von den
andern hört man einfach nichts mehr. Sie sind —"

„Gut, gut", kürzte Erismann ab, „dann hat er also vor
zehn Jahren verkauft und ist zu euch gekommen. Wahrschein-
lieh war er froh, hier ein Heim für seine alten Tage zu finden,
versteht sich. (Fortsetzung folgt)

73

iant^T

Me Kunst
auf dem Lande

Lriâe ües 17. unà vor allem im 18. üabr-
kunüsrt erlebten, unsers lZsusrn eins reckt
«dabliebe» Zisit, in cler âie Speicber gs-
füllt unü <iie IZsusrnböks in sekönsm áus-
masse gebeut Zerrten konnten. Der grös-
ssre Ksicktum Zeigte sieb vor allem darin,
dass aucb suk bem kenâe der Kunst die
?ore geökknet wurden unci men mit viel
Verständnis und gutem Oescbmacb nickt
nur Kruken und Lckrsnke versierte, sondern
suck die Häuser und Speicber in einer
lVsiss sussckmückts, wie es später nur
selten der ?ell wer. So sind gsrsde im
18. dskrkundert eins grössere ^.n.sbl sckö-
nsr Speicber in unserm lZsrnsrlsnds gs-
beut worden, deren Qeudenptsilsr reick
ssseknit.t und die Brüstungen mit Orne-
rneriìen unâ Lprüc^ieri bernais
llnssrsr Oeneretion ist es vorbeksltsn,
dieses scköns Kulturgut .u wskrsn und ?u
pflegen. Ss liegt dsrin scktsr lleimstsinn.

Sckcmsr 5peict.sr 8e5 i.on8vlrtz Zcbär in W/nigen.O>szer vur8e m!t cien Wappen 8er .ur kaursit
bestellenden Orte der ^idgenozzenzeboft vermied.
«M lokk-e 19^2 ^Ukc!e (jer Zpeicker renoviert Ukiö

mit einem dnnreicksn Zprucb vsrzeksn

(^^oto8 Dulles', öukgcjonf) 'à..tv'- ^' ^ -

-

rennte
kall, aber die gen.c Verwendtsckellannte dort kopflos u,nker, wie eine Lckervon VV-.kns.nn.ge,..

neck^ verrücktesten gebârdete, stellte sicknaekkersls Kater Kerens."

nen"^^^'.^'^" '^«-er?" lukr IVeeser mit weit eufgvrisse-
kmt tick, und euck dis kausrin sekeute srsckrockenwnter dem lesckentuck kervor.

„ks wer eken ein Verbrvckcn, kein knlall."
Kri^^^ ^^ser brack e d diese Worte in ein kecken eus, des

à ^^^^ ^einliek k^sterisek vorkam. ,,We» er.ëklen 8tv uns
nnd^ ^^iode Oinge, Iderr krismenn!" riek sis erregt eus

Nekte noekmsls, dissmsl nur Kur..
^^.'.'^ìekt viel sckrevklicker els —" kr brack uk, de ei'

^ìeckt v" sein Ikeden könnte els un.iemlicke, ver-
cler k àvìitigung ausgelegt werden, els Verdsckt.igung,

^
tin eweis er vordvrkand sckwerlick en.utreten vermöckte.

^^^^dloss er, vorerst Uker den kkarekter des d'oten und
»erkältnis.u den ksmiliengliedern bestmöglicke Klar-

^ ^u erlangen.

,,Wie lange ist es sigentliek ker", begann er, „seitdem der
Onkel von drüken in die ^Vlte Welt .urückkam?"

Keessr sann Kur. neck und erwiderte: „käst genau.ekn
dekre. künf.ekn dskre wer er drüken. ks ging ikm gut, sker
er kette sckon immer vor, sein keken in der kleimat .u
kesckliessen."

„Vber wakrsckeinlick auf friedliekere Weise", werk der
kandjager ein.

,,8ekicksel", sagte IXseser trocken. „Keiner kenn ikm
entrinnen, ks gibt sicker eine Vorkerbestimmuns, meinen
8ic nicl.t?"

krismann msckte auf seinem Stukl eine ruckartig« Wen-
dung, die leisen KInwillsn Ausdrückte. „Wir wollen lisker
nickt pkilasopkieren, IVeeser!... Oer Onkel wer also Ikr
wirklieker Onkel?"

„de, der jüngste krudsr meines Vetvrs. kr kliek ledig.
Nit vier.ig dskren änderte er einmal plöt.Iiek seine iknsiek-
ten, eis ikm eine IZsuerntooktsr Aekiel. kr klit.te jedoek ab.
i^us Knttäuscliun^ wanderte er aus. In 8üdkarolina erwarb
er sieb eine Idüknsrkarm. kinmsl in federn dakr sckrivb er
uns, so um Wsiknsckten kerum."

„Kind, 8ie sastsn, er bat es mit «einer karm .u etwas
Aebrackt?"

Okksnber merkte Keeser solort, wo kinaus der koli.ist
wollte, denn er wark ikm einen srAwökmscksn kliek .ü und
Asb seine weiteren Antworten in siektlivker Oerei.tkeit.

,,/u etwas gekrackt? klstürliek. deder, der aus den
8tsaten .urückkon.mt, kat es .u etwas gekrackt. Von den
andern kürt man einkeck nickt« mekr. 8ie sind —"

„Out, gut", kür.to krismann ab, „dann kat er also vor
.ekn dakren vsrkaukt und ist.u euok gekommen. Wakrsekein-
lick war or lrok, liier ein lkeim für seine alten dsge .u finden,
verstellt «ick. (?ortset.ullg tolßt)
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